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5 Phasen der Trauer


Leugnen


nicht wahrhaben wollen


Wut


aufbrechende Emotionen


Schmerz, Zorn, Schuldgefühle


Verhandeln


Auseinandersetzung mit dem Tod, Verarbeitung


Depression


Inneren Frieden finden


Akzeptieren




Vorwort


Von einem Tag auf den anderen änderte sich mein Leben schlagartig. Plötzlich war alles anders …


Mein Mann, Toni, starb in der Nacht auf den 23.12.2019 an einem Herzinfarkt. Wir haben weder Kinder noch viele Verwandte. Mein Mann ist 1980 aus Tirana/Albanien geflohen und hatte daher in Deutschland keine weiteren Familienangehörigen, außer seiner ebenfalls geflüchteten Schwester, die in Nordrhein-Westfalen lebt.


Nachdem 2007 mein Vater und 2016 meine Schwester an Krebs gestorben waren, hatte ich nur noch meine 90-jährige Mutter, die mir zur Seite stand.


Ich fiel in das Loch der Trauer und wusste nicht, wie mein Leben weitergehen sollte.


Wer steht mir bei in dieser Zeit?


Wo erhalte ich Hilfe?


Wohin mit meiner Liebe, die von heute auf morgen keinen Empfänger mehr hatte?


Wie soll ich damit umgehen?


Welche Freunde sind in dieser Situation an meiner Seite?


Wie kann ich diese Bilder wieder loswerden, die ich in dieser Nacht gesehen habe?


Ich stand unter schwerem Schock und wusste nicht mehr weiter.


Ich habe gelernt, dass man keine Erwartungen haben darf. Menschen, von denen man denkt, dass sie für einen da sind, verschwinden, weil sie mit der Situation nicht umgehen können. Dafür reichten mir Menschen die Hand, von denen ich es niemals erwartet hätte.


Ich hatte nichts mehr zu verlieren. Aus meiner Sicht hatte ich bereits alles verloren, aber ich lebte noch.


Und ich fing an zu schreiben. Ich habe alles, was mir widerfahren ist und was ich erlebt habe und viele Erinnerungen an meinen Mann einfach aufgeschrieben. Damit habe ich mich selbst therapiert und das Trauma dieser Nacht verarbeitet.


Ich war in einer Starre gefangen, aus der ich vermutlich nicht allein herausgefunden hätte. Dabei geholfen hat mir ein Mann, den ich gar nicht kannte. Es war der Chef meines Mannes, den dieser eigentlich nicht leiden konnte. Toni war Lkw-Fahrer und hat Kunden beliefert.


Mein Gefühl und meine Intuition sagten mir aber immer wieder, dass Michael Behringer genau der Richtige war, der mir in meiner Lebenslage helfen konnte. Er kannte Toni seit 15 Jahren.


Ich habe ihn bis heute nur einmal getroffen und wir hatten vorher nur dreimal miteinander telefoniert. Natürlich habe ich mich oft genug gefragt, warum ich mich einem mir Fremden so öffnen konnte und wollte alles beenden. Zudem hat er mir kaum geantwortet.


Aber ich wurde immer wieder dazu getrieben, weiterzuschreiben, und heute muss ich sagen, dass er mir das Leben gerettet hat. Er war als schweigsamer Empfänger dazu da, dass ich meine Trauer und meine Gefühle jemandem mitteilen durfte.


Das hat meinem Leben wieder einen Sinn gegeben. Außerdem hat er mir durch einen kleinen Hinweis die Richtung meines zukünftigen Lebens gewiesen. Ich kannte bis dahin niemanden, der energetisch arbeitete, und hätte es für mich zu dem Zeitpunkt nicht für wichtig erkannt.


Ich kann jedem nur den Tipp geben, auf sein Gefühl und seine Intuition zu hören. Das wird immer das Richtige sein. Denn das eigene Gefühl und unsere Intuition wollen nur das Beste für uns, auch wenn es einem selbst total abwegig erscheinen sollte. Es ist nur der Kopf, der sich dagegen wehrt.


Vielleicht hilft dieses Buch dem einen oder anderen Leser, der sich in einer ähnlichen Situation befindet.




23. Dezember 2019, 5:41 Uhr: Nachricht über Facebook an seinen Chef Michael Behringer


Mein Mann kommt heute nicht in die Arbeit.


Leider hat er diese Nachricht nicht rechtzeitig gelesen, denn pünktlich um 7.30 Uhr rief mich ein Mitarbeiter der Firma Behringer GmbH an, um sich zu erkundigen, warum mein Mann noch nicht da sei. Daraufhin teilte ich ihm mit, dass er nie mehr kommen werde, denn er sei letzte Nacht verstorben. Der Mitarbeiter war so schockiert, dass er nur noch „mein Beileid“ rausbrachte und auflegte.




23. Dezember 2019, 14:28 Uhr: Nachricht von Michael Behringer


Hallo Frau Andoni, mein aufrichtiges Beileid. Ich habe schon versucht, Sie telefonisch zu erreichen. Ich versuche es später einmal. Mit freundlichen Grüßen Michael Behringer.


Daraufhin telefonierten wir tatsächlich am 27.12.2019. Ich kann mich an den Inhalt des Telefonats nicht mehr richtig erinnern, was in meiner Situation sicherlich verständlich war. Seine Stimme klang unnatürlich. Er war so laut, als ob er vor Publikum reden würde, als er erzählte, dass er Wert darauf lege, dass sie in der Firma alle eine Familie seien. Eine kleine Firma, die Wert auf Menschlichkeit legte. Ich weiß nur, dass ich das Gefühl hatte, dass das Gespräch gerade nicht echt war.


Auf der Suche nach Menschen, die meinen Mann Toni kannten, habe ich zwei Tage vor der Trauerfeier seinen ehemaligen Kollegen, Alex, über Facebook angeschrieben.


12. Januar 2020, 12:49 Uhr: Nachricht an Alex


Hallo Alex, wir kennen uns nicht. Ich wollte Dir aber unbedingt schreiben, weil Du Toni und mich einmal total zum Lachen gebracht hast. Wir hatten uns vor ein paar Wochen viel zu arg über unseren dummen Nachbarn aufgeregt, weil er ein Schloss an die gelbe Tonne gemacht hat. Ich weiß nicht, ob Du Dich daran erinnerst. Jedenfalls habt Ihr im Keller in der Firma darüber gesprochen. Toni hat mir abends dann das Gespräch wiedergegeben. Er hat Dich dabei nachgemacht, wie Du überlegst und dann wieder sagst, dass wir das und das nicht machen dürfen usw.


Ich kenne Dich nicht, ich bin aber sicher, dass er Dich sehr gut getroffen hat. Es war lustig und hat uns geholfen, die Tonnengeschichte entspannter zu sehen.


Über was man sich so aufregt, obwohl es gar nicht bedeutend ist. Es war mir jetzt einfach wichtig, Dir das zu schreiben. Er hat Dich gemocht. Ich wünsch Dir alles Gute – Gruß Margit Andoni.


13. Januar 2020, 20:33 Uhr: Nachricht von Alex


Hallo Margit. Hombre, wie er ja bei uns in der Firma hieß, verstanden uns ab dem ersten Tag gut und es wurde von Tag zu Tag besser. Er war für mich zu Anfang der einzige Grund, warum ich da überhaupt hingegangen bin. Später wurde es zur Gewohnheit. Er hat sich viel mit mir unterhalten, ab und zu dann auch per Handy. Ich weiß, es klingt doof, ist aber so: Es fehlt mir jeden Früh, sein grinsendes Gesicht zu sehen.


Ich kann mir nicht im Geringsten vorstellen, wie er Dir fehlt, aber ich vermisse ihn jeden Tag. Auch eine Mitarbeiterin im Büro vermisst ihn, hat sie mir gegenüber zugegeben. Im Büro war er fast immer am Explodieren, weil er wieder so viel fahren und liefern musste. Geht mir jetzt genauso.


Du warst in seinen Gesprächen immer etwas Besonderes. Da klang er anders, wenn er mal was erzählt hatte.


Ich wünschte, wir hätten uns auf eine schönere Weise kennengelernt. Ich möchte Dir ganz viel Kraft für die Zukunft schenken, und dass Du die nächste Zeit einigermaßen gut überstehst, bis sich alles gelegt hat.


Eine Frage: Wann ist seine Beerdigung und dürfte ich eventuell kommen? Gruß Alex


15. Januar 2020, 19:46 Uhr: Nachricht an Alex


Ach, wie schade – die Trauerfeier war gestern. Ich hatte alle Nachrichten im Handy vorher ignoriert. Das tut mir aufrichtig leid. Und natürlich und selbstverständlich hättest Du kommen dürfen. Das tut mir jetzt wirklich leid.


Ach Alex, das klingt überhaupt nicht doof, wenn Du sagst, dass Dir sein Grinsen fehlt. Er fehlt hier überall. Er war ein wunderbarer und lustiger Mensch. Es ist wirklich schön zu lesen, dass er in der Firma jemandem fehlt, weil ihn jemand sehr gemocht hat.


24. Januar 2020, 21:07 Uhr: Nachricht an Michael Behringer


Hallo Herr Behringer,


nun muss ich mich doch noch mal melden, weil es mir einfach keine Ruhe lässt. Ich muss es rauslassen, da ich ein ehrlicher Mensch bin und es mich kolossal ärgert. Mein Mann hat 15 Jahre in der Firma gearbeitet, von der Sie mir am Telefon gesagt haben, dass Sie Wert darauflegen, dass sie alle wie eine Familie sind. 15 Jahre. Aber es hatte kein Einziger Interesse, auf die Trauerfeier zu kommen. Es hat mich niemand gefragt, wann diese ist. Kein Kollege auf der Trauerfeier und kein Blumengruß. Jeder, dem ich das erzähle, schüttelt nur mit dem Kopf. Die meisten auf der Trauerfeier dachten, dass seine Freunde die Kollegen aus der Firma sind. Dem musste ich widersprechen. Ich finde, das hat mit Wertschätzung und Respekt zu tun. Mich macht es unfassbar traurig, denn ich bin der Meinung, dass das mein Mann nicht verdient hat.


Das nimmt mich richtig mit. Das musste ich loswerden.


Mit freundlichen Grüßen


Margit Andoni




25. Januar 2020, 15:42 Uhr: Nachricht von Michael Behringer


Sehr geehrte Frau Andoni,


ich habe mir Ihre Worte sehr zu Herzen genommen und kann Sie auch wirklich sehr gut verstehen. Dennoch möchte ich Ihnen sagen, dass wir seit dem Erhalt der traurigen Nachricht über den Verlust von Herrn Andoni, täglich mehrmals versucht haben, Sie telefonisch zu erreichen. Bei Ihrem Rückruf haben Sie uns mitgeteilt, dass sich der Termin der Beerdigung aufgrund der Feiertage hinauszögern werde, und Sie uns in Kenntnis setzten, sobald der Termin bekannt sei.


Täglich habe ich gehofft, den Termin zur Beisetzung über die Zeitung zu erfahren. Allen in der Firma war es ein großes Anliegen, Herrn Andoni, als Angestellten, Kollegen und guten Freund, die letzte Ehre zu erweisen. Wir haben lange gehofft, einen Rückruf beziehungsweise eine Bekanntgabe von Ihnen zu erhalten. Selbstverständlich wäre die gesamte Firma Behringer (und ehemalige Kollegen) zur Beerdigung Ihres Mannes gekommen. Umso erschütternder war die Nachricht, dass die Beerdigung leider bereits stattgefunden hat, und die Mitarbeiter der Firma keine Möglichkeit hatten, daran teilzunehmen.


Ich hätte Herrn Andoni gerne, als einen langjährigen, aufrichtigen und treuen Mitarbeiter die letzte Ehre erwiesen. Ich schätze und achte meine Mitarbeiter sehr und ihr Wohl liegt mir am Herzen. Mich macht es deshalb sehr traurig, Frau Andoni, dass sowohl mir als auch meinen Mitarbeitern nicht die Möglichkeit gegeben wurde, uns von Hombre zu verabschieden.


Ich finde es außerdem sehr schade, dass Sie so über mich, meine Firma und meine Angestellten denken.


Ich wünsche Ihnen alles Gute.


Mit freundlichen Grüßen


Michael Behringer


Diese Nachricht habe ich gelesen, als ich mit einer Freundin zusammen in einem Restaurant saß. Ich habe sie ihr lesen lassen und sagte fassungslos: „Er gibt mir die Schuld. Er wälzt alles auf mich ab“.


Sie schüttelte mit dem Kopf und gab mir den Rat, dass ich es gut sein lassen sollte. Nicht mehr reagieren. Das gäbe nur böses Blut.


Was wäre geschehen, wenn ich ihren Ratschlag beherzigt hätte? Wo würde ich heute stehen? Wie würde es mir heute gehen?


Natürlich kann man sagen, dass ich einfach alles Aufschreiben hätte können. Aber ich brauchte einen Empfänger. Nicht einfach einen PC, der meine Worte schluckt.


Vielleicht klingt es für viele merkwürdig, aber ich habe mich seit dem Tod meines Mannes vollkommen fallen lassen und Vertrauen gehabt, in diejenigen, die die Regie über mein Leben übernommen hatten. Ich war zu dem Zeitpunkt nicht mehr in der Lage, selbst zu wissen, was ich wollte und was nicht. Es war mir alles völlig gleichgültig. Ich sah in nichts mehr einen Sinn.


Nur er als Empfänger und mein Handy – das hat sich richtig angefühlt.




26. Januar 2020, 7:33 Uhr: Nachricht an Michael Behringer


Hallo Herr Behringer,


sehr traurig. Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für Ihre Antwort. Mir ist ein Riesenstein vom Herzen gefallen – ich konnte das „Desinteresse“ nicht verstehen. Es tut mir leid, wie es gelaufen ist. Falls ich das zugesagt hatte, wusste ich es nicht mehr. Ich wusste nur noch, dass ich die Sterbeurkunde schicken sollte. Ich hätte sonst auf die Karte bei der Zusendung das Datum der Trauerfeier geschrieben und nicht nur, dass die Anzeige Ende der Woche erscheint.


Wir können es heute noch nicht realisieren, dass er nicht mehr da ist.


Mir hat es in der Nacht zum 23.12. den Boden unter den Füßen weggezogen. Er war der Mittelpunkt meines Lebens. Meine Mutter hatte am 25.12. ihren 90. Geburtstag. Das hatte sie sich auch anders vorgestellt. Für sie ist er wie ein Sohn gewesen – er hat sich jeden Tag nach ihr umgesehen.


Für uns ist eine Welt zusammengebrochen. Ich schicke Ihnen gern ein Foto von der Anzeige aus der Zeitung. Im Internet war sie an dem Samstag auch, denn ich hatte selbst nachgeschaut.


Ich hätte Euch gerne dabei gehabt im Café danach und hatte mir selbst vorgestellt, dass ich mit Euch ein bisserl plaudern kann. Tja – es hat anscheinend nicht so sein sollen. (Der Satz begleitet mich seit Wochen, denn verstehen kann man nicht, was passiert ist und dass er sterben musste. Man muss vieles lernen zu akzeptieren, sonst wird man verrückt.)


Wie Sie an der Uhrzeit sehen, hat es mich sehr belastet heute Nacht, und ich schreibe schon eine ganze Stunde. Schade, dass niemand bei der Trauerfeier dabei sein konnte – war keine Absicht von mir. Es war einfach zu viel für mich.


Ich wünsche Ihnen auch alles Gute und ich hoffe, dass meine Mutter weiterhin bei Ihnen bestellen darf beziehungsweise ich, da ich das ab jetzt machen muss.


Mit freundlichen Grüßen


Margit Andoni




27. Januar 2020, 19:02 Uhr: Nachricht von Michael Behringer


Liebe Frau Andoni,


ich würde Sie sehr gerne persönlich sprechen. Wäre es Ihnen recht, wenn ich Sie heute noch anriefe? Bitte schicken Sie mir Ihre Telefonnummer. Ich würde mich sehr freuen.




28. Januar 2020, 8:58 Uhr: Nachricht an Michael Behringer


Hallo Herr Behringer,


Sie können mich gerne abends anrufen. (Wenn Sie mir keine Vorwürfe machen)


Meine Mutter konnte aus gesundheitlichen Gründen nicht an der Trauerfeier teilnehmen. Ich habe ihr die Trauerrede besorgt und ihr die Musik hören lassen, die ich ausgesucht hatte. Wenn Ihnen oder einem Ihrer Angestellten das weiterhelfen würde, kann ich Ihnen das schicken. Man kann das sehr gut nachkonstruieren.




28. Januar 2020, 9:36 Uhr: Nachricht von Michael Behringer


Sehr, sehr gerne.


Wir haben an einem der nächsten Abende miteinander telefoniert. Es war ganz anders als damals im Dezember. Er wollte mich treffen, damit wir zusammen ans Grab gehen, und er sich von Toni verabschieden konnte. Er würde fragen, ob noch jemand mitkommen wollte und würde sich nächste Woche wieder melden.




1. Februar 2020, 11:39 Uhr: Nachricht an Michael Behringer


Hallo Herr Behringer,


darf ich Sie um Hilfe bitten? Das ist nicht eilig, aber ich brauche einen Rat. Oder mehrere. Es geht um die alte Wohnung, in der wir früher gewohnt haben und die mir gehört. Ich habe gestern mit der zukünftigen Erbin der anderen Wohnungen des Hauses gesprochen und habe gemerkt, dass eine Ahnungslose (ich) auf die nächste Nichtwissende trifft. Toni und ich hatten im Herbst 2019 endlich mal etwas in die Wege geleitet, damit wir die Wohnung möglicherweise verkaufen konnten.


Nun habe ich hier echt niemanden, der mir vernünftig helfen kann – neutral vor allem. Da sind Sie mir eben eingefallen, weil Sie doch einige Häuser haben (hat Toni mir erzählt). Ich habe Ihnen eine Freundschaftsanzeige geschickt über Facebook, damit Sie mir nicht verloren gehen. Müssen Sie nicht annehmen, wenn Sie nicht wollen. Ich weiß selbst … erst maul ich rum und dann werde ich anhänglich. Grüße Margit Andoni


Wir haben daraufhin noch einmal telefoniert. Er war selbst immer noch davon überzeugt, dass er in der nächsten Zeit zum Abschiednehmen von seinem Mitarbeiter kommen wird. Es war ihm zu diesem Zeitpunkt ernst damit. In der Firma war aber so viel zu tun, dass er es nicht schaffte. In dem Telefonat bot er an, dass er die Wohnung ansehen und mir helfen wollte. Das könnte er dann in Verbindung mit dem geplanten Besuch am Grab erledigen.


Anmerkung: Es sind seitdem 2 Jahre vergangen. Er war nicht hier. Natürlich war das eine Riesenenttäuschung für mich. Ich bin ein sehr zuverlässiger Mensch und halte meine Versprechen und kann so was daher nicht nachvollziehen. Es tat mir aber vor allem für meinen Mann leid, für den ich mir den respektvollen Abschied gewünscht hätte.




9. Februar 2020, 12:19 Uhr: Nachricht an Michael Behringer


Hallo Herr Behringer,


ich texte Sie ein bisschen zu. Lesen können Sie, wann Sie wollen. Sie haben mir gesagt, dass Toni nichts über mich erzählt hätte oder generell nicht viel über sich. Ich bin ähnlich. Ich möchte Ihnen aber ein bisschen über meinen Mann erzählen.


Als wir uns 1993 kennenlernten, waren die Zeiten und die Menschen nicht gerade ausländerfreundlich. Schräg gegenüber von meiner Wohnung hat der Besitzer eines dreistöckigen Wohnhauses dieses ans Landratsamt vermietet und seitdem wurden dort Ausländer untergebracht und es wurde zum Asylheim. Zur Freude aller Anwohner…


Ich selbst war nie der Typ, der ein normales, vorhersehbares Leben wollte. Das war mir zu langweilig. Und dann habe ich ihn kennengelernt. Das war von Anfang nicht einfach. Mir war klar, dass meine Familie nicht begeistert sein würde, wenn ich mit einem Ausländer heimkomme. Und so war es auch.


Als wir dann noch ziemlich schnell geheiratet haben, wollten sie es mir ausreden. Ein paar Jahre später hätten sie ihn schon nie mehr hergegeben und waren glücklich, dass er zu uns gehörte.


Schwierigkeiten mit den Behörden hatten wir ohne Ende und jahrelang – wir wohnten in Bayern.


Ich war mit einem stolzen Südländer verheiratet. Ich war übrigens die einzige Deutsche in seinem Freundeskreis. Seine albanischen Freunde waren mit albanischen Frauen verheiratet. Die Denkweise der Männer ist südländisch. Jeder seiner Freunde würde mir helfen, wenn ich etwas brauchte und ansprach. Aber keiner seiner Freunde würde sich mit mir treffen. So ist das. Da die anderen Frauen aus Albanien stammten, sind hier keine Freundschaften entstanden.


Normalerweise treffen sich da die Männer miteinander. Wobei ich von ihnen anders behandelt wurde. Auf mich waren alle stolz, dass eine Deutsche einen ihrer Freunde – einen Ausländer – geheiratet hatte. Einfach so. Als ich dann 2005 eine Studienreise nach Albanien machte, weil es mich interessierte und er nicht zu bewegen war, jemals dorthin zurückzukehren, sind endgültig alle geplatzt vor Stolz. Sogar der Reiseleiter und der Busfahrer in Albanien.


Goldig.


Wenn Sie ihn gefragt hätten, wie manche Sachen in seinem Heimatland wären, hätte er nur das Wissen von vor 30 Jahren gehabt. Oder das, was seine Freunde ihm erzählt hatten. Denn jeder von ihnen ist jedes Jahr wieder zurück nach Albanien um dort Urlaub zu machen.


Und so wie es angefangen hatte, wurde es am Schluss noch mal – schwierig. Ich habe versucht, alle seine Freunde und seinen Bruder zu informieren. Sein Handy habe ich bis heute nicht angefasst. Das musste über Facebook gehen. Toni hatte zwei Brüder und eine Schwester. Einer seiner Brüder lebte in Albanien und hat nach seinem Tod wieder bei uns angerufen, weil Weihnachten war und Silvester kam. (Toni hatte ihn immer finanziell unterstützt.) Mit ihm konnte ich mich aber überhaupt nicht verständigen, weil er nur albanisch sprach. Das Gespräch übernahm zum Glück ein Freund von Toni, der seinem Bruder erklärte, was geschehen war. Tonis älterer Bruder war mit seiner Frau zu der Zeit zu Besuch bei seiner Tochter. Bis zum 2. Weihnachtsfeiertag hatte ich dann seine Freunde und Bekannten informiert.


Danach kamen erst meine Freunde und Arbeitskolleginnen dran.


Eine Trauerfeier zu organisieren zwischen den Feiertagen ist … Das Hotel, in dem ich die Feier abhalten wollte, hatte Betriebsurlaub. Es gab für mich aber keine Alternative, denn dort waren wir nach der Beerdigung meines Vaters und meiner Schwester – und Toni hätte es erst recht verdient gehabt.


Ich schrieb eine Mail ans Hotel wegen der Reservierung. Tagelang musste ich auf die Antwort warten. In der Zwischenzeit kamen ständig Fragen, wann die Trauerfeier sei, weil aus Griechenland Flüge gebucht werden müssten. Dort lebte sein Bruder mit Frau.


Eines Tages sagte mir meine Mutter, dass sie nicht zur Trauerfeier mitgehen könne. Mir schwirrte der Kopf. Ich sollte allein dahingehen?! O Mann.


Dann stand sein Auto im Carport bei meiner Mutter, die ca. 150 Meter von mir entfernt wohnte. Ich dachte, dass das nicht schlimm sei. Zwei Tage später war mir grottenschlecht geworden, als ich vorbeigelaufen bin. Meine Mutter weinte, weil sie jeden Früh als Erstes das Auto sah, wenn sie aufstand.


Es sind Kleinigkeiten, die da auf einen einprasseln. Aber in der Summe …


Das Auto habe ich dann an einem meiner guten Tage umgeparkt vor die Garage. Dort sah man es vom Haus aus nicht gleich.
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